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Inländische Begebenheiten
La ibach . I n allen Berichten

aus I l a l k n wcX-drN dl^Ojege ber k.
f. Armee vom 6. 7. und 8- Apri l
offizkl bvstattlg./r, da m«.in di? vom
Gi^n. rat d r Kavallcri? Mtlas bsscnt-
lich in Mnilattd^ b^mmt. ^c'niachten

Details anfährt. Ein Bataillon
Relsky belcdle den Muth dcr übrigen
Kriegskameraden ausstrordenttich.
Montcnotte, S t . Giakomo, Vado,
Vvvchcsta, Eavoust, Torriglia sind
dvm Fcinde gcnynnncn, ncbst viel Ar ,



t i l lcric, Munit ion, und Kriegsge-
fangenen. Hiermit erlcben wir die
angenehme Empfindung jenes wahr
zu finden, was wir im letzten Blat-
te schon frühezeitig genüg schrieben.

Sichere Briefe melden, das Ge-
nua sich an die k. k. Arm'.-e am 12. A-
pril ergaben habe; worüber die Ve-
stättigung abzuwarten ist.

W i e n . Don i^ . d. M . als am
Ostersonntag?, haben I I . M M . der
Kaiser und die Kaiserinn, und dcr
Erzherzoge K K . H H . unter Aufwar-
tung des Hosstaates, der Predigt und
dem Hochamte in der Burgpfarrkirche
beygewohnet.

Den 6. d. M . ist die zu Ofen in
^ dem Königl.Schlosse neucrbante Rus-
t fische Hofkapclle für Ihre Kais. Hoh.
l die Rußis. Großfürstin durch denErz-
^ priester und Ritter des St.Andreas u.

S t . Annen Ordens, wie auch Beicht-
vater Ihrer Kais. Hoheit, v. Zom-
borszky, eingeweihet; und diese Fey-
erlichkeit auf folgende Art veranstal-
tet worden. Am I . als am Vorabend
sind die Vigilien oder Abendgebete ge-
halten ; den folgenden Tag aber in
der Frühe dle Wasserweihe, dann der
heil'ge Altar, die Bilder, derOpfer-
und Kommuniontisch, die Kirche, und
alle Kirchengeräthc mit dem Weih-
wasser eingesegnet worden. Nach der
Kircheneinweihnng war nach, 1 Uhr
Vormittag der eigentliche Gottes-
dienst oder die Lithurgie gefeuert,
und endigte sich mit einem Lobge- ̂
sang, wo für die Erhaltung und das
Wohl Ihrer Römisch-Kais. Königl. !
und Rußisch Kais. Maj . Franz I I . j
z.nd ^ " " l I . / wie auch Allerhöchst

ihrer Kais. Familien, die Stimmen
zum Himmel erhoben wurden.

K r i e g s b e g e b e n h e i t e n .
Nachdcm di? durch l i ige Zeit in

Ital ien angehaltene ra che nnd «m-
gnnstige Witterung, seit dem Anfan-
ge dieses Monaths gemäßigter und
zu Kriegs - Operationen günstig r ge-
worden ist, hat dcr in Ital ien kom-
ma îdirendc General d.r Kaval!erte
v. M^las eine Vorruck-mg in das
Genuesische Küstenland beschlossen,
und zu d.m Ende den größten Theil

! dcr Armee b y Acqui versammelt,
3 von wo er nach weiteren Bericht?«
! vom 5. d. ans dcm HauptquartierznA-
! lessandria nach Careare, Malere, Ca-
3 dibona , und Monte Aj ito vorgerückt
? ist. Es sind also von daher nächstens
' weitere Nachrichten zu erwarten.
!,' V e n e d i g , den 2. April. An-
? rede, welche von Sr . pabstl. Heilig-
: kcit Pi'is dem Siebenten im geheimen
5 Konsistorium den 28. März gehalten
" worden.
^ E h r w ü r d i g e B r ü d e r !

3 Durch dcn unerforschlichen W i l -
! len Gotlcs von Euch zur höchsten Ne-

giernng der Kirche erwählt, haben
^ W i r , wiewohl nicht ohne grosse I e -
j sorgnisft llnscrcs Gemüths das Pon-

tisikat übernommen. Denn «renn
dasselbe sogar in glücklichen Zeiten
der Kirche ein fchveres Amt war,

i wie soü man es in widrigen, in stnr-
j mischen, in harten Zeiten ansehen?
' Und wie sind nnsere Zeiten beschaffen?

Wahrhaftig, Uns übi rfällt ein Schau-
i er, wenn Wi r die Wichten des O-
l berhaupts der Kirche, und zugleich



den Zustand der gegenwärtigen Zeiten
beherzig?"- Was cm Pabst für die
Huth und die Sicherheit dor katholi-
schen Heerde thun soll, das w M n
W i r , abc>r wie er dieses bei jener
ZngrNosigkeit der Mengen, bey der
Verspottung aller menschlichen nnd
göttlichen Geseye, bey der so grossen
Verachtung des Pricstcrstandes, nnd
bey der schmcrzlickcn Gefangenschaft
der Kirche angehen müsse, sehen W i r
nickt ein. Dieß trndt Unser Gemüth,
und läßt Uns, wahrend Wl r Tag und
Nacht über die hohen Pflichten Un-
sers Berufs nachdenken , krinc Ruhe.

I n so traurigen Zeiten habt I h r
Uns zur obersten Regierung derKir-
che berufen, in der Meynung, daß
W i r das Schifflein Petri bey den
grossen überall tobenden Stürmen
würden leiten können f — Eine selbst
für Engelsschultern fürchterliche Last.
Und aus welcher Mitte habt I h r Uns
gewählt? Ans der Mitte derer, in
ivelchcr fast ein jcder sick mit gleich
bewunderungswürdiger Hcldcnstärke
im Glauben dcr Kirche in eben diesen
Zeiten auszeichnete; wo fast ein fcder
seiner Güter beraubt war ; Gefäng-
niß, Landcsverweisung, Todesge-
fahr , und die bitterste Schmach aus-
stund ; aus Licbe zu Christo dcr Wett,
den Engeln, m!d den Menschen znm
Schan'p:el wnrd.'; wo ein j'der un-
ter E„ch nickt n'lr zu i'emm Posten
wr Würdigste, ft'id^rll a!>cb n.eit
nürdig^r als Wir^g^o^stn ftyn wi!r-
de, um diese gr^ße Buroe pm Rnl m
der Kirche, li,)d M ihrcr Eich^rb^lt
zu übentt^neu. — Ras ft^^ ^hr

f also für Rathschläge? Unter Euch wa-
ren »veile Männer, dcnen I h r bey
diesen gefahrvollen <3türmen die Kir-
che anvertrauen konntet. Warum
übergäbet I h r sie einem Unerfahr-
nen ? I h r hattet die srömmlichsten
Männer unter Euch, warum wähl-

! tet I h r einen Sunde? aus? Entgieng
j denn Unsere Wenigkeit, die feder-
^ mann bekannt ist, Eurem Scharf-
s sinn, daß allein I h r in einer so offen-
^ baren Sache nickt sahet? Oder war
! jener Geist, der die Herzen erleuch-"
! tets und zeigt, welche er erwählt ^
i hat, von Euch entfernt, da Euere
! Wahl auf mich fiel?—Doch nein,
l fürwahr, Ehrwürdige Brüder, ge-
s tröst sagen W i r es, und zwar nicht
; zu Unserer, sondern zu Gottes Ehre:
! J a , Gott wohnte in Euren heil.
i Hcrzen, und Wi r allein mußten von
° Cuch vorzüglicb gewählt werden.
' Und warum? Vielleicht schienen Wi r
< in Euren Augen weniger schwach,
- aber in Gottts Augen warrn W i r die

Schwächsten; denn brn der Regie-
rung ftiner Kirche bediente er sich im-
mer des Raths derSchwackcn,um den
Hochmuth dcr Starken zu verwirren.
Je schwächer aber die Mittel sind <
die er braucht, dvsto mehr erkennt
man, wie Chrlsostomus lchret, daß
die Kirche ihre Wurzeln im Himmel
hat, und daß Gott sie überall be-
schuhe'.

Erinnert Euch, ge l iebte B r ü -
d e r , des ersten Zustandes der Kir-
ch.. N<»,!? in jtnc'l Zeiten der Fi -
ftb<r Vety'ls^ nnd wenige Apostel
aus GaM^a, , voa Gott aus der



Dunkelheit an das Licht der Men-
schen gezogen wurden, um die Kir-
che zu pstanzen; wenn sie so viel
thun konnten, dasi ihr Schall in alle
Welt ausgicnZ; so wird es zwar
wunderbar , aber gar nicht ncn schei-
nen, wenn Wi r bis jetzt auf dicstr
Insel (Gt. Giorgio Maggiorc) wel-
che Uns nacĥ  einem langen harren
Sturme durch die anbetungswürdige
Fürsehung Gottes und die Gnade
des Kaisers, (von welcher W i r zum
Schutz und Verherrlichung der Kir-
che alles erwarten dürfen) zur Zu-
ftucht diente, über ein neues Ober-
haupt der Kirche berathschlagen konn-
ten; wenn Wi r aus dem Kloster des-
'enigen Ordens, in deffcn heil. Gc-
,'tzen Wi r unterrichtet wurden, zur
legirrmlg der Kirche berufen wurden,
m je schwächer Wi r sind, desto deut-
icher dadurch zu beweisen, daß die

Kirche nicht von Uns, sondern von
Gott regiert werde.

Der Allmächtige wird also seine
Kirche regieren. Wirabcr, werden
Wi r vielleicht, im Vcrtrauen auf
dle Odhuth eines solchen Negentrn ,
undUnsererGchwachheit bewußt, Uns
blos seiner Vorsehung überlassen,
und nicht für die Hecrdc dcr Christen
wachen? Ne in , je schwacher W i r
Uns'suhlen, desto eifriger werden
W i r Uns anstrengen, gleichsam als
ob Wi r für die Kirche von dcr gött-
lichen Vorsehung nichls zu hoffen,
nichts zu erwarten hätten. Aber
werden Wi r blos mit Unsern eigenen
Kräften ein so grosses, so schweres,
-o gefährliches Geschäft auch besorgen
können? ?lch! wie wären Wi r im

Stande, eine so sckwere Last von
Sorgcn und Vekümmcrnisftn zu er-
tragen, wenn nicht I h r , ehrwürdi-
ge Brüder, Uns Hilfe leistet? I h r

l wißt , w«e traurig die 5'age der Kir-
l cke ists! I h r seht, welche grosft Ver-
! wahrungrmitte. die Heerde Jesu
l Christi geg^n eine so hartorVerderb-

niß der Sitten nöthig habe. I h r
also, die I g r Uns gröstentheils <m
Alter, an Weisheit alle übertreft,
stchr Uns, W i r beschwören Euch
bey dcr Barmherzigkeit Jesu Christi,
mit curem Rathe bey; zeigt Uns,
was Wi r ausreissen, und was Wi r
pflanzen; was W i r niederrcissen,
und was Wi r aufbauen muffen; un-
terstMt mit euren Kräften die Last,
die I h r auf Unsere Schultern gelegt
habt. Hcilig versprechen Wi r Euch,
daß euer Beystand, euer Nach, euer
Hülfe Uns immerdar angenehm seyn
wcrdcn. Doch, ist damit alles ge-
than? Vielleicht genug zu Unser r
Unterstützung, nicht aber zur Ehre
der n irche, und zum Wachsthum der
christlichen Religion. Die Kirche,
ehrwürdige Brüder, bcdarf Unsers
Beyspiels. Denn wahrhastig, das
Priest.rlhum hat in den letzten Zei-
ton eme schwere W'mdc erlitten.
Doch nur zu seiner Verherrlichung.
Vielleicht ward noch zu keinrr Zeit
die Kirche von so vielen Triumphen
der standhaftesten Strci t t r geziert.
Die eurig.n will ich nicht wieder-
holen, aber jene Unsers heiligste«
Vaters und Vorgängers werden we-
gen der Grösse semer um Christi wi l -
len erduldeten Leiden unsterblich blei-
ben. Wie groß war nicht sein Glau-



be,wie groß seinHeldenmuth,wie gro5
seine Standhaftigkeit, uicht aNein in
Vertheidigung der Kirche, sondern
auch selbst im Tode, dem er ihrent-
,rcgen unter so viele Gefahren,
Trübsalen und Schmerzen standhaft
entgegen gicng. Unmöglich können
Wi r daran gedenken, ohne nicht zu-
gleich zu jeder Tugend, zur Geduld
und zur LangmüthlZkcit angefeuert
zu werden.

Doch sosste Gott wohl ein so schwe-
res und bitteres Vcrhängniß ohne
heilige Absichten üb:r seiueKirche ver-
hängt haben? Nein, er wollte nur
den Glauben und die Standhaftigkeit
des Priestcrthums prüfen; und er
fordert von Uns, der Welt zu zei-
gen, daß wir aus dieser Trübsal ei-
nen großen Gewinn gezogen haben.
W i r sollen beweisen, daß nicht in
den Uns geraubten Gütern, nicht in
dem Pracht, der den Haß und die
Verleumdungen unserer Feinde cr-
regte, nicht in allcm, was mehr den
Weltmeuschen, als dcn Nachfolgern
Christi zukommt, in Verachtung der
zeitlichen Güter, in Demuth und Ve- «
scheidenhcit, in Geduld und in jeder j
Pflicht des Pci st^r h ms das Bi ld ^
unseres Stifters, und d»c wahre Grö- ^
ße der Kirche vorgestellt werde. — z
Doch genug. W ischen , ehrwür- ?
dige Brüder, ein, was W,r Euch
dafür schuldig sind, daß I h r unsere j
Sck.vachheit so lkbreick beurtheilt
habt; im Vertrauen auf die göttliche
Hül fe, und aufEuern Nach, werden
Wi r suchen Unsere Pflicht zn thun.
W i r bitten also den Allerhöchsten, .

^ daß er Unsere Unternchmnngen scg-
i ne, und daß er, je größer Nnscro

Schwachheit ist, scino Göttlichkeit
und Allmacht desto mehr in der Ne-
gicrung ftiner Kirche verherrlichen
möge.

T y r o l , den 5. April. Eine in
das Engadein abgerückte Tnroler-
Schülzenkompagnie hat den biedern
Entschluß gefaßt, nicht nack der
Landesverfassung nur 6 Wochen im
Dienst zn verbleiben, und dann
wicdcr abgelöst z« werden, sondern
auf ein halbes Jahr lang Dienste
zu thun. Sobald die Franzosen
sich wieder in Graubündten zeigen
sollten, ist jeder brave Tiroler ent-
schlossen, tmt feinem Stutzen nach
der Gränze zu eilen, und dem Fciu-
dc den Rückweg zu zeigen.

Ausländlsche^Vegebenheiten.

R u ß l a n d .

Nach dcr Petersburger Hofz?itung
vom i z. ist die Nachricht von dem
Nicht wettern Rückmärsche des Con-
dcischen Korps nack N:,ßland durch
d'e den l8. Fcbr. auf Kaisers. Ge-
sehl zu S t . Vetcrsburg ert.^cittc Pa-
rvle, daß das Korps drs Prinzen
von Conde auseinander gelassen scye.
bcstatigt worden , wle unter dem Ar-
tikel Deutschland dcs Mchrern zu c^
sthcn ist.

Die siiy has Kommando des Ad-
mirals Chanuko.v in Kronstadt m,d
Rcval ausgerüsteten 12 Schiffe ste-



' hen schon zum Auslauftn in Bereit-
schaft.

^ T ü r k e y .

! Die Nachritten wegen der mit
^ den Franzosen über ihren Abzug aus
^ Egypten zu Stande gekommenen Ka-
! pitulazion, haben zu Constantinopel
' Freude verursacht? Die Räumung
^ Egyptens scheint ohne einigen Auf-
^ schub vollzogen zu werden; die Pforte

hat zu dem Transport der Franzosen
nach Toulon und Marseille 6o Schif-

> fe bestimmt, deren ^O zu Constanti-
nopel, l z zu Smirna, und die ü-
brigen aus den nächstgclegcnen I n -
seln dcs Archipelagus nach Alexan-

^ dria abgegangen sind. Zur Eskorti-
rmig der Transportftotte segelten 2

^ Karravellen und 4 Fregaten von Con-
^ stantinopcl ab. Die Kapitulation,

wozu der General Kleber sich einzu-
vcrstehen genöthigt war, soll durch
die rasche Hinwegnahme des Forts

^ Galiche, welckes allerdings als ei»
^ Vorwerk von Cairo anzufthen ist,
^ bewirkt worden styn. Der Groß-

vezicr bcsindct sick mit der Türkischen
Arm.e nun in dieser' Hauptstadt,
und Hat bcrciss Egyptcn in 4 Gou-

!. ycrnements abgetheilt, deren jeder
^ cin Vascha vorsteht. I n Constan-
^ ti!iop.'l ist der Handel durch die glück-

lichen Ereignisse in Egyptc« mit ei-
nem Mahle wiederum bclebt worden.

^ Die Londncr Hofzcitnng vom 24.
l März meldet auck schon von d<n Ve-

l i ^ t c n , w?lche Lord K?lch wcgonder ̂
zwlschen d^r Pforte und dcn Fran- i

;os?n geflossenen Kapitulazion der
Admiralität mitgetheilt hat.

C o n s t a n t i n o p e l , dc»25.Fl.b.
Die hiesige Kaiserstadt soll »rege«
der Kapitulation der französis. Ar-
mee in Acgy'iten, «nd wca/n Ve-
frey'lng diefts i'a,dos illuminirt wer-
den. Die Psort? wil l nun Acqyp-
ten eine nc!l>.' Versi?^'lng gebn,,
und der berühmte Illssuss Pascha
soll erster Gouverneur werden.

I n Alc^andrien, woftin sich die
Ucberreste der sranzösis. Armee be-
geben haben, soll eine ansteckende
Krankheit vlele Verheerungen an-
richten.

Die Franzosen müssen alle ihre
Schiffe und alles, was nickt ihr
Privateigenthutn ist, in Aegyptett
zurücklassen.

Auch hat sich General Kkber an-
heischig gemacht, allen daselbst an-
gerichteten Schaden zu vergüten.
Die kranken Franzosen werden
einstweilen als Unterpfand zurück-
behalten.

Der Kapitän Pascha wird im Apri l
mit einer grossen Kriegsflotte erst
an die Küsten von Syr ien, und
dann zu wettern Operqtioncn nach
Korfu absegeln.

Da die französische Nilarmee oh-
ne Kriegserklärung Acgypten, und
folglich auch die Psocte feindlich
überfallen hat, so hätte sie sigenl-
lich verdient, bis ans dcn lcyten
Mann niedergemacht zu .vcrdcn: al-
lein lZir Sid^?" ^ m - ' h , d r̂ Eng-

l lander, v^r^endis' '' n̂> ^d ."t̂ k̂
^ llch.̂  daß H r . . m ' ^ '? b'rre.



ste das Leben geschenkt wurde. So
wurde sclne Entweichung ans dem
Tempel zu Paris cin Mi t te l , wel-
ches mehrern tausend armen Fran-
zosen das Leben rettete.

I t a l i e n .

Die Genueser mögen jetzt wohl !
einsehen, wenn sie den Handel und !
Wohlstand von Livoruo, dann die j
Noth der Franzosen, und den Ueber,
stuß der vor ihrem Haftn llegendcn
Englander betrachten, daß sie von
hei, Franzofen getäuscht worden; bey
der allerletzten Abrechnung werden sie
sich aber auch überzeugen, daß nur
die Republiken am leichtesten können
getäuscht werden; und nachher auch
nicht kluger werden. Die Englische
Regierung hat durch die Londner Zei-
tung bekannt machen lassen , daß Ge-
nua nunmehr,» drn wirklichen Siand
der Vlokade sey geseyt worden.

Man schayt die Waaren, welche
zu Livoruo ausgeschifft worden, aus
mchr als 50 Millionen Gulden an
Werth. Es ist auch um diese kost-
bare Niederlage zu decken, der linke
Flügel der k. k. Armee merklich ver- !
stärkt worden.

Großbritannien.

k o n d o ^ hell 25. März. Die
Adm ralität hatDepescken ausslegyp-
ten bekommen, daß die Nilarmee,
welche Asien erobern, nnd mit G i -
gintenschritten über Konstantinopel
und Wien einst nach Hause zurücke
kehren wollte, für gut befunden ha-

be , zu kapituliren. Noch ist es nicht
j gewiß, ob unsere Admirale sie nach

Toulon werden passiren lassen.

Aus den Rüstungen zu den bevor-
stehenden Expedizioneu läßt ssch nach
den Londnerblättern nicht das gering-
ste abnehmen, wohin sie cigen lich
abzielen. Selbst die Einschiffungen
der Truppen, welche den 17. «:nd 19«
März in dem Hafen zu Portsmouth
und Dover schon ihren Anfang ge-
nommen haben, werden mit der größ^
ten Vorsicht veranstaltet. Die Ent-
fernung dieser beyden Punkte von ein-
ander lassen vermuthen, daß die ge-
troffenen Vorbereitungen keinen ge-
meinschaftlichen Zweck haben.

Nordamerika.

Nach den letztern Londner Berich-
ten sind die Streitigkeiten mit der
Englischen Regierung noch nicht ge-
hoben. Hcrr Sttgreavcs, einer dcr
Amerikanischen Commissarien, wel-
che bestellt sind, die vermög dls zwi-
schen England und Nord- Amerika
gemachten Traktats eingereichten For-
dcrungen zu berichtigen, kam vor et-
lichen Tagen in England an, um
der Englischen Regierung gewisse
Vorstellungen zu thun, und die
Schwierigkeiten, welche sich vorge-
funden haben, auseinander zu seyen.

Deutschland.

M ö r s b u r g , den 7. April. Be-
kanntlich ist die Stadt Konstanz seit



dcm vorigen Herbst von den Fran-
zosen besezt. Vie Kaiserlichen lie-
gen in der Pralatur Petershauftn,
die nnr durch den Rhcin von Kon^
stanz gcttennt ist. Am ^». Mürz
erschien eine Dep«?tation dieser S^adc
am Rheinufer, nnd bath durch Trom-
mclschlag und dl'rck Winket einige
k^iscrl. königl. Offiziers, hinüber zu
kommen. Dann bath der Nathsherr
Mandel im Nam« n der ganzen Bür-
gerschaft , mitaufgchob'nenHanden,

. daß man ihnen doch Mehl mid Salz
möckte zukommen lassen, ind<m das
Pfund Brod sckon seit mchrern 3a-
gcn , 6 , das Salz aber i 8 K r c u -

' zer koste, nnd nun gar nickt mchr
zu haben sey. Dieses wurde in das z
kais. königl. Hauptquartier gemeldet; !
und cö erfolgte eine willfahrende !
Antwort. — Die vorlicgcndenSckwci- ,
^ Kantons haben nach wiederholten
dringenden Bitten und Vorstellungen ,
die Erlaubniß erhalten, über den Vo-
dcnfte ^ooo Faß Salz, woran sie ,
Zroßcn Mangel leiden, einzuführen.

S t r a ß b ü r g , den i . April.
Gestern kündigte der Obergeneral
Morcau den Truppen zu Basel auf
dcr Parade an, daß die vom Groß-
konsnl Buonaparte gemachten Frie-
densrvrschläge verworfen worden, u.
haß also ein neuer Feldzug unvcr-
nioidlich scn. Nachmittags hielt er
aus der Ebene von Weiler, eine
Stunde von Vasol, eine große Ne-
vue, und kündigte den Trupps an,
daß die Feindseligkeiten nächstens an-
fangen würden.

B r ü s s e l , den ?<?. März. Die
Mündungen d.r M^aö und Scheide
sind von den englischen Kriegsschif-
fen gänzlich blokirt. Eine Menge
b lgischcr Enngranten kommt gegen-
wär-ig in ihr Vaterland zurück.

U ! m , dcn 8. April. Zu Ende
Voriger Woche giengen 150 Pon-
tons in 5 Abtheilungen durch hiesi-
ge Scadt zur Armee.

Der Abschied des Erzherzogs
Karl von den Grenadiers seincr
Armee war sehr rührend. Diese
bathen den Helden mit thränenden
Augen, bald wicder z" ihnen zu-
rück zu kommen. Der Netter
Deutschlands weinte auch, und
drückte seinen braven Kriegern die
Hände.

! Der Prinz von Conde hat seinem
Korps bekannt gemacht, daß der
Kaiser von Rußland selbigem mit
allen Gnadenbezeugungen in Engli-
schen Sold zu treten, bewilliget ha-
be. Die Capillllation ist auf8 Jahr
zwisclien England und dem Condei-
schen Korps geschlossen, und dabei
festgesetzt, daß England, wenn eS
nach dieftn 3 Jahren das Corps
entlassen werde, noch 3 Jahr lang
den bestimmten Sold foblbezahle.
Ausserdem sind dem Corps v̂ on dem
ru sisckcn Hof die Uniforme, Pferde,
Kanonen, und alle Kricgsbcdürfnist
se, nur die Fahne ausgenommen,

.überlassen.


